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Gtiick und Frieden

I / 11. Januar 1963

Betrtebszenung dm Transformatorenwerkes 
«Red Ltebknecht" 
Herausgeber: BPO der SM

Mitglieder der Brigade 
'Anne Frank", R, stehen z. Z. 

heftigen Diskussionen um die 
rhöhung der Kapazität bzw. 

größtmögliche Ausnutzung der- 
_Ö'ben. Eine solche Frage ist das 
_ ÖyMreic Wickeln der Spulen, 

aheres darüber in der näch- 
en Ausgabe. Auf unserem 
'm von links nach rechts die 
ollegen Schütz, Rakowski, 
""ke, Vedder und Wiedemann.

Foto: Rehausen

Dabeisein
Der Vi. Parteitag wird am 15. Ja- 

Ö""' eröffnet werden, zu dem Ver­
treter kommunistischer und Arbeiter­
parteien aus ai)er Wett kommen. 

*e Detegationen der UdSSR wer- 
en uns einen tieben und wertvotfen 
°st, den Ersten Sekretär des ZK 

C' KPdSU, Nikita Chruschtschow, 
f'tbringen, der unseren Kottegen 

früheren Besuchen her ein guter 
reund unserer Repubtik wurde.

Wenn die Detegier- 
ten des Vt. Parteitages 
ihre Beratungen und 
Diskussionen führen, 
werden Genossen aus 
atter Wett dabeisein 
und einen wertvotfen 
Einbiick in unsere Ent- 
wicktuhg, aber auch in 

- unseren Kampf um die
krhattung des Friedens bekommen.

'e Genossen des sozialistischen 
^mtttagers finden Parattefen zu 
' 'er eigenen Entwicktung, denn den 

eg mm Soziatismus gehen die 
"aten des soziatistischen Lagers 

gemeinsam unter der Führung der 
Ö^'en der Arbeiterktasse.
.**" Trojaner haben gegenüber 
em v[ Parteitag eine besondere 
'"ntwortung, weit wir den Namen 

v"tc^ treuesten Söhne unseres 
° tragen. Deshatb werden wir 

f 3. lanuar bei der Kampfdemon- 
zu°*'°". emmütig unser Bekenntnis 
/" Frieden und zum Soziatismus 

Grabe Kart Liebknechts abtegen.

15.Jahrgang

Klar und eindeutig zeigt das Pro­
gramm des VI. Parteitages die Auf­
gaben und den Weg unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates. Nut- 
Stunden trennen uns noch von dem 
Beginn des Parteitages.

Aus unserem Werk werden drei 
Genossen als Delegierte an diesem 
VI. Parteitag teilnehmen. Sie werden 
miterleben, wie kommunistische und 
Arbeiterparteien aus den verschie­
densten Ländern mit regem Interesse 
die Politik der Partei der Arbeiter­
klasse der DDR verfolgen, sie wer­
den mit dabeisein, wenn die General­
linie und die Taktik der Partei be­
schlossen werden, und sie werden 
die Mitglieder des ZK wählen.

Die Delegierten aus unserem Werk 
sind die Genossen Gerfried Pach-

Wenn wir am 13. Januar 
zu den Gräbern unserer Ge­
nossen Kari Liebknecht und 
Rosa Luxemburg demon­
strieren, werden Menschen 
aus der ganzen Welt, nämlich 
die Gastdelegierten kommu­
nistischer und Arbeiter­
parteien aus sozialistischen 
und kapitalistischen Ländern 
sowie den jungen National­
staaten, auf uns sehen. Sie 
werden selbst an den Grä­
bern unserer teuren Toten 
stehen, denn Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg gaben 
ihr Leben für die Befreiung 
der Menschheit von Unter­
drückung und Not, wofür 
viele Gäste heute noch ringen 
und Blut vergießen.

Wir treffen uns am 13. Januar um 9.10 Uhr in der 
Müggelstraße, Spitze Frankfurter AHee.

ällMlllltinmilMIttHWHIHfllMKIIIIIIillllllHIWIHIIMHM

erfüüen
mann, Karl Theede und Werner 
Gerlatzek. Genosse Werner Gerlatzek 
ist seit dem 2. Januar in unserem 
Werk, und die Partei gab ihm den 
Auftrag, unsere Grundorganisation 
als 1. Sekretär anzuleiten; bislang 
war er 1. Sekretär im VEB Berliner 
Metallhütten- und Halbzeugwerke. 
Auf der Seite 4 stellen wir Ihnen 
den Genossen Gerlatzek bildlich vor.

Die Aufgaben, die der 
VI. Parteitag unserer Betriebs­
parteiorganisation und damit

schön rst unser Leben 
seit dieser Zeit geworden, da 
diese Menschen für uns star­
ben! Beweisen wir unseren 
Dank durch unsere Teil­
nahme an der großen Demon­
stration.

dem gesamten Werk stellen 
wird, sind vielseitig und groß, 
und deren Erfüllung wird da­
von abhängen, daß unter der 
Leitung des Genossen Gerlatzek 
und der Zentralen Parteileitung 
die Parteiorganisation unseres 
Werkes eine im Kampf erprobte 
feste Gemeinschaft wird, die 
allen Kollegen Vorbild ist und 
mit ihnen die Aufgaben an­
packt und sie meistert.

Unser Pfan Die Warenproduktion 1962 erfüllte das Gesamtwerk mit 105,8 Prozent. 
O — 105,8 Prozent, F = 104,2 Prozent und R — 99,8 Prozent
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Lehrgänge 
beginnen

Die Technische Betriebsschule 
macht noch einmal darauf auf­
merksam, daß die Vorbereitungs­
lehrgänge für das Meister- und 
das Ingenieurstudium im Februar
1963 beginnen. Im Herbst 1963 Gleich in den ersten Tagen dieses 
werden, einer Forderung der ? Jahres bat die AGL 2 ihre Ver- 
Fachschulen entsprechend, keine! trauensleute zu einer Versamm- 
Lehrgänge dieser Art durchge- < lung. Was gibt es Neues? Wie wer- 
führt. t den wir in diesem Jahr weiter-

Außerdem weisen wir noch ein- 2 arbeiten? Ob wir wieder eine gute 
mal auf die im „TRAFO" Nr. 44 ! Anleitung erhalten? So und ähnlich 
vom 30. November v. J. genann- t mögen die Gedanken der Ver- 
ten Lehrgänge Facharbeiter, Ma- A trauensleute gewesen sein, als sie 
schinenschlosser, Grundlagen E.- 2 sich zusammenfanden.
Technik I und Zeichnungslesen ! „ „ . . -. . , , ,. , , ,, t Und tatsächlich, em guter Starthin. Auch diese Lehrgänge sollen < ... ..— , , , , , , 2 für die Gewerkschaftsarbeit imim Februar d. J. beginnen. Inter- h _. , ,, ,, , s Jahre 1963 wurde gegeben. Deressierte Kolleginnen und Kolle-2 ,..... , ,) AGL-Vorsitzende Genosse Katzlergen müssen sich jetzt umgehend 3 ... ... . . , ,- .. . ,überreichte seinen Vertrauensleutenin der TBS (Baracke) melden. ! .... . ,,, ,,- ,__2 eine Anleitung, wie der neue Wett-Schmelmg, Leiter der TBS . . .... . ,,' bewerb geführt werden soll.

ParteischuHj ah t
A m 21. Januar 1963 findet der 

*** nächste Zirkel des Parteischul­
jahres statt. Folgende Themen wer­
den in den einzelnen Zirkeln be­
handelt:

Zirkel: Nationale Politik unserer 
Partei. Thema: Warum kann die 
nationale Frage in Deutschland nur 
unter Führung der Arbeiterklasse im 
Bündnis mit der Bauernschaft, den 
anderen werktätigen Schichten und 
dem demokratisch gesinnten Teil der 
Bourgeoisie gelöst werden? Schwer­
punktfragen: a) Was befähigte und 
befähigt die deutsche Arbeiterklasse 
als einzige Klasse in Deutschland, 
dem deutschen Volk den Ausweg aus 
dem imperialistischen Teufelskreis 
von Krise und Krieg zu weisen und 
die nationale Frage zu lösen? 
b) Welche Aufgaben stehen vor der 
Arbeiterklasse in Westdeutschland, 
und welche Möglichkeiten hat sie zu 
deren Realisierung, um im Kampf 
gegen Imperialismus und Militaris­
mus alle national und friedlich ge­
sinnten Kräfte um sich zu sammeln?

Zirkel: Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung. Thema: 
Kampf um die Schaffung 
revolutionären Massenpartei

Der 
einer 

der
deutschen Arbeiterklasse und für die 
revolutionär-demokratische Einigung 
Deutschlands. Schwerpunktfragen:

Was da zum Sckrottplatz 
angeprescht kam, war kein 
atomgetriebenes Über- 
schaH/tugzeug, wie matt 
dem Geräusch nach urtei­
len würde, sondern nur 
ein simpler Moppet. Nach 
einer eleganten Kurve, die 
drei in der Nähe arbei­
tende Kollegen beinahe 
vorfristig auf Rente ge­
setzt hätte, wurden die 
Bremsen getestet. Als der 
Geruch verbrannten Gum­
mis und eine an die Fahr­
kunst unserer Moppelfah- 
rer 
sich 
der 
den 
und 
herzlichen Worten: , 
soll 'n der Mist hin?"

/"I

zweifelnde Kollegin 
verzogen hatten, kam. 
E-Karren-Fahrer auf 
Kollegen Brenner zu 
begrüßte ihn mit den 

„Wo

Bei Achim und seinen Mannen
gab es Diskussionen über ihren Wettbewerb und weichen Beitrag 

sie zum VI. Parteitag geben

A

a) Warum entsprach der Kampf der 
besten Vertreter der Arbeiterklasse 
für eine gesamtdeutsche demokrati­
sche Republik als Ergebnis einer 
revolutionären Volksbewegung den 
Interessen des deutschen Volkes?
b) Welche Bedeutung hatte die Grün­
dung der „Sozialdemokratischen 
Arbeiterpartei" für die Herstellung 
der Einheit der deutschen Arbeiter­
bewegung auf der Grundlage der 
Lehren von Marx und Engels?

Zirkel: ökonomische Politik der 
Partei. Thema: Das Gesetz der sozia­
listischen Akkumulation und seine 
Erfordernisse in der Etappe des um­
fassenden Aufbaus des Sozialismus. 
Schwerpunktfragen: a) Warum ist 
die schnelle Erhöhung der Akkumu­
lationskraft unserer nationalen Volks­
wirtschaft eine wichtige Bedingung 
für die Lösung der historischen Auf­
gaben der DDR? b) Wie müssen die 
Parteiorganisation und jeder einzelne 
Genosse arbeiten, um alle Werktäti­
gen des Betriebes in den Kampf um 
die strengste Sparsamkeit, um die 
volle Ausnutzung der vorhandenen 
Technik und für einen hohen Nutz­
effekt aller Maßnahmen des Planes 
Neue Technik einzubeziehen?

Literaturhinweise sind den 
gegebenen Themenplänen zu 
nehmen.

Es ist nicht alles Schrott, was kommt!
Der Mist entpuppte sich 

dann als ein zu verschrot­
tendes Zwei-Zentner- 
Werkstück, das einfach 
vom Wagen geschmissen 
wurde. Um den laufenden 
Beschwerden der schien- 
beinzerschundenen Kolle- 
gen ein Ende zu bereiten 
und weii es dem Brenner 
selbst im Wege lag, machte 
er sich daran, es verlade - 
gerecht zu zerschneiden.

Die einzelnen Brocken 
kamen nun in den Bunker 
und harrten dort ihrer 
weiteren Bestimmung. 
Alles wäre nun schön und 
gut, wenn, ja wenn —

Anderntags wurde der 
Brenner von seltsamen 
Geräuschen in seiner Ar­

beit gestört. Der Sache 
nachgehend, entdeckte er 
dann in dem in der Nähe 
liegenden Schrottberg 
einen Kollegen, dessen 
Emsigkeit jeden Goldgrä­
ber vor Neid hätte erblas­
sen lassen. Der Pseudo­
goldgräber entpuppte sich 
schließlich als Meister 
einer Abteilung. Aber es 
war nicht Gold, nach dem 
ihm gelüstete, sondern — 
man höre und staune — 
das vor zwei Tagen zum 
Verschrotten gelieferte 
Werkstück. Nachdem der 
Meister — durch den 
Brenner aufgeklärt 
blaß, aber gefaßt zum 
Schrottbunker schritt, 
stand er dort etliche Mi­
nuten schweigend und er-

Die gute Anleitung durch die AGL 
reizte den Vertrauensmann Genos­
sen Piefke geradezu, sich noch 
am selben Abend Gedanken zu 
machen, wie seine Brigade den 
Wettbewerb wirksam führen kann, 
welche Verpflichtungen zur Diskus­
sion gestellt werden, wie sie also 
gemeinsam ihren Beitrag zum 
VI. Parteitag, zur Stärkung unserer 
Republik und somit des ganzen so­
zialistischen Lagers geben können, 
damit der Weltfrieden erhalten 
bleibt.

Am nächsten Morgen trug er seine 
Gedanken der Brigade vor, und 
dann wurde über folgende Punkte 
gründlich diskutiert:

— Die Brigade wird durch Ver­
besserungsvorschläge und schnelle 
Einführung der neuen Technik die 
Arbeitsproduktivität um 10 Prozent 
steigern. Termin: 1. Mai 1963.

— Alle Arbeiten werden quali­
tätsgerecht gefertigt und der Aus­
schuß um mindestens fünf Prozent 
gesenkt. Termin: 30. März 1963.

— Der Genosse Amthor verpflich­
tet sich, den Kollegen Semmler an 
der Hobelmaschine so zu qualifizie­
ren, daß er seine Norm mit 100 Pro­
zent erfüllt (jetzt 60 bis 75 Prozent). 
Termin: 30. -Juni 1963.

— Der Gütekontrolleur Genosse 
Ilelmuth Paetz übernimmt die Pa­
tenschaft über alle Mitglieder der 
Brigade. Er verpflichtet sich, die 
Kollegen Semmler, Kraft und Ment­
zel im Zeichnungswesen zu quali­
fizieren und für qualitätsgerechte 
Arbeit zu sorgen.- Termin: 1. Mai 
1963.

— Der Kollege Sonnenwald über­
nimmt die fachliche Qualifizierung 
des Kollegen Mentzel als Fräser- 
Anlerner. Termin: 30. Juni 1963.

— Der Kollege Mentzel verpflich­
tet sich, sein theoretisches Grund­
wissen als Fräser an der Techni­
schen Betriebsschule zu erarbeiten.

— Der Genosse Steffen verpflich­
tet sich, am Fräswerk bei Schnitt­
arbeiten zusätzlich Entgratearbeiten 
zu übernehmen, um somit die Ar­

griffen vor den Überresten 
seines irrtümlich zum 
Schrottplatz beorderten 
Werkstückes. Man hörte 
ihn nur noch murmeln: 
„Werkleitung — Partei­
leitung— melden — an­
zeigen müßte man so 
was."

Und nun sitzt der Bren­
ner da und grübelt, wer 
wohl gemeint ist. Er 
selbst, der Moppelfahrer 
oder 
sung 
gab? 
noch 
gerade überm Werkfunk 
ein Männerchor „Wer soll 
das bezahlen?" anstimmte, 
und da wußte er, die Mit­
tagspause hat begonnen.

—rit— 

der, der die Amuci- 
zum Verschrottet 

Er würde wohi jetzt 
dasitzen, wenn nicht

beitsproduktivität zu steigern. Ter* 
min: 28. Februar 1963.

— Die Brigade verpflichtet sich 
in Zusammenarbeit mit der Tech* 
noiogie und Konstruktion die füf 
unsere Maschinengruppen günstig* 
sten und rentabelsten Arbeitsmetho­
den zu entwickeln und auf die Best­
werte unseres Industriezweiges aus* 
zurichten. Termin: 30. Septem be' 
1963. / W

— Die Meisterschaft von Mw ?i 
verpflichtet sich, die Brigade bei def 
Durchführung des Wettbewerbs zu 
unterstützen und anzuleiten. Ver­
antwortlich: Meister Liebs.

— Der Wettbewerb wird von de: 
Brigade öffentlich geführt (Aus­
hang) und monatlich kontrolliert. ,

Für solch eine Wettbewerbsver­
pflichtung sind wir schon, sie is* 
sogar prima, aber was dann, wen" 
der Betrieb seine Verpflichtungen 

Zu Hilfe! Hilfe kommt!"

nicht einhält, dann bleiben wir dod' 
mit unserer Verpflichtung hängen 
So und ähnlich waren die Meinun­
gen, und es ging eine Zeitlang hin 
und her.

Doch schließlich entschloß man 
sich, den Meister und den Güte­
kontrolleur in die Verpflichtung m'*' 
einzubeziehen und diese durch ihr? 
gemeinsame Unterschrift zu besie* 
geln. Nun also kann es an die A*" 
beit gehen.

Warum wir von dem Elan de' 
Brigade Piefke, gepaart mit de' 
Verantwortung des Meisters uf" 
Gütekontrolleurs, berichten, wollet 
Sie wissen? Weil ihre Verpflichtung 
beispielgebend ist, weil sie auf die*: 
sem Wege noch einmal von der Be* 
triebsleitung, der AGL und Af^ 
Unterstützung fordern, damit de' 
reibungslose Ablauf und die Kon* 
trolle der Verpflichtungen gesichC 
sind und, was das Wichtigste ist 
damit recht viele Kollektive Anre­
gungen für ihren Wettbewerb er­
halten und es ihnen gleichtun.

DörfS

Die Genossen der Kampf 
gruppe treten zur Kampfdemoß 
stration am Sonntag, dem 13. 
nuar d. J., um 10.15 Uhr im We^ 
an.

Ankteideordnung:
Koppe) b!ank!

Döring, Kommandeur
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tung als auch durch die Technische 
Direktion und die Betriebsleitung O.

Das Ergebnis war eine spora­
dische Arbeit auf dem Gebiet der 
technologischen Entwicklung ohne 
allumfassende Erfolge. Dazu kommt, 
daß die Perspektive der technolo­
gischen Arbeit durch die ständigen 
Änderungen auf dem Gebiet der 
Rekonstruktion des gesamten Trans­
formatorenwerkes unklar war, so 
daß auch kein Zwang zu einer plan­
mäßigen technologischen Arbeit ge­
geben wurde. Neben anderen Re­
sultaten ergab sich daraus, daß zum 
Beispiel die Mehrzahl 
Transformatorenwerk 
Jungingenieure nicht 
schwer für eine Arbeit
nologie zu gewinnen war.

der in das 
kommenden 

bzw. nur 
in der Tech-

003000000003^^ElsooDo
DDO oD
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ERGEBNISSE 
des Vorschlagswesens 

im Monat Dezember 1962
Im Monat Dezember 1962 

gingen 86 Verbesserungsvor­
schläge, vier Erfindungen und 
drei Neuerervereinbarungen 
ein.

Realisiert wurden im glei­
chen Zeitraum 44 Verbesse­
rungsvorschläge, 16 Erfindun­
gen und eine Neuererverein­
barung. Der dadurch entstan­
dene volkswirtschaftliche Nut­
zen beträgt 108 565 DM.

Kästler, TNN

u

Der Betriebsingenieur Kollege Fischer und der Parteigruppen­
organisator Genosse Schenke sprechen im Namen des gesamten 
Brigadekollektivs von „Wilhelm Pieck", wenn sie sagen: „Den 
VI. Parteitag bereiten wir so vor, daß wir die uns gestellten Ter­
mine, besonders in der Lackiermaschine, einhalten werden. Aber 
noch mehr als die Einhaltung des Termins liegt uns die beste 
Qualität der Arbeit für diesen Lackierstuhl am Herzen. Das Pro­
duktionsaufgebot haben wir im vergangenen Jahr mit Erfolg ab­
geschlossen, und selbstverständlich sind wir auch bemüht, in diesem 

Jahr Verpflichtungen in dieser Hinsicht zu realisieren
Foto: Rehausen

Aus all diesen Gründen hat die 
Gewerkschaftsgruppe der Technolo­
gie des Transformatorenbetriebes 
den Vorschlag unterbreitet, eine 
solche Technologentagung durchzu­
führen, um über die offenen Fra­
gen eine große Aussprache zu füh­
ren und Klarheit auf dem 
der technologischen Arbeit 
winnen."

Gebiet 
zu ge-

in derEin entscheidender Faktor 
Technologie von O wird das Zusam­
menwirken von Produktionswerk­
statt und Betriebstechnologie sein.

Beschluß durchgesetzt

und für die Bereitstellung der 
technologischen Einrichtung 
verantwortlich ist,

die Produktionsabteilungs­
leiter und Meister für die Ein­
haltung der technologischen 
Vorschriften 
sind und

beide * gemeinsam, Techno­
logen und Werkstattleiter, die 
schöpferische Mitarbeit aller 
Produktionsarbeiter wecken 
und fördern müssen.

Mit dieser Veröffentlichung haben 
wir vom Zustandekommen der für 
O so wichtigen Technologentagung 
berichtet. Wir werden in den näch­
sten Ausgaben Berichte von den 
Fachbeiträgen, Diskussionen und 
Schlußfolgerungen bringen. Red.

verantwortlich

Technofogen- 
tagung gibt 

Grundlage für 
Arbeitsplan

Ende Oktober des vergangenen 
Jahres hatten die Gruppen 22 und 23 
von OTV ihre Gewerkschaftsver­
sammlung, bei der es neben einigen 
organisatorischen Fragen in der Ge­
werkschaftsarbeit um den Plan­
ablauf 1963 ging.

Hie Aufträge waren zum damali­
gen Zeitpunkt zu etwa 75 Prozent 
fertig, und der Rest sollte bis 
Februar erledigt sein. Schwerpunkte 
S'nd solche Aufgaben, die ein Ferti- 
gungsrisiko in sich bergen, und des- 
oalb ist eine technologische Klar- 
steliung der Fertigung zu erreichen, 
^tis der Vielzahl der Probleme, die 
für die Technologie von O stehen, 
ergab sich auf dieser Gewerkschafts­
versammlung die Notwendigkeit, 
ethe Technologentagung durchzufüh- 
reti. Alle Kollegen, auch die Leiter 
Üer Abteilung, stimmten dem zu, 
Weil sie sich von einer solchen Kon- 
erenz eine wesentliche Verbesserung 

*hrer Arbeit versprachen. Soweit im 
Wesentlichen der Inhalt dieser Ge­
werkschaftsversammlung.

T^as jetzt in Angriff genommen 
Wurde und wobei der größte Teil 
^r Kollegen mitmachte, beweist, 
'*e dringend eine solche Arbeits- 

,'igung für OTV war. Eine gute Vor­
bereitung und die Abstimmung der 
.achbeiträge, in denen Kollegen aus 
/Wen Arbeitsbereichen berichteten, 
klierten eine gute Diskussions- 

.^bndiage und Aufgabenstellung für 
'63. Wie gesagt, die Vorbereitung

von Seiten der Kollegen war gut, 
trotzdem zur gleichen Zeit struktu­
relle Veränderungen in OTV im 
Gange waren, die leider nicht mit 
den Kollegen, wie zugesagt, beraten 
wurden, zumal deshalb eine gewisse 
Unruhe in der Abteilung herrschte. 
Ob sich nun diese Unruhe oder das 
mangelnde Interesse der Abteilungs­
leitung auf eine viermalige Verschie­
bung der Technologentagung aus­
wirkte, soll dahingestellt sein. Auf 
jeden Fall haben die Kollegen 
Grammelsdorf, Kothe, Selmke, Mar- 
quard und einige andere immer 
wieder auf die Einhaltung der Be­
schlüsse der Gewerkschaftsver­
sammlung gedrängt.

Am 20. Dezember fand die erste 
Technologentagung des Transförma- 
torenbetriebes statt. Zum Ablauf 
kann man einschätzen, daß das 
Referat durch den Betriebsleiter 
von O und das Schlußwort des 
Werkleiters wichtige Punkte enthielt, 
die mit den Fachbeiträgen der Kol­
legen Grammelsdorf, Marquard, 
Kothe, Jaffke, Witteg, Schellknecht, 
Esch und Krause sinnvoll ein wert­
volles Material für einen konkreten 
Arbeitsplan abgeben. Die Begrün­
dung der Notwendigkeit der Techno­
logentagung, wie sie im Referat des 
Betriebsleiters O gegeben wurde, 
trifft den Kern und umreißt die bis­
herige Arbeit von OTV.

„Die technologische Arbeit wurde 
in den vergangenen Jahren stark 
vernachlässigt. Das trifft nicht nur 
für die Betriebstechnologien zu, son­
dern insbesondere für die Arbeit in 
der zentralen Technologie.

Dieser Zustand, wie er auch in 
der Betriebstechnologie des Trans­
formatorenbetriebes zu verzeichnen 
ist, hat seine Ursachen in einer Un­
terschätzung der Rolle und der Be­
deutung der technologischen Arbeit 
sowohl durch die frühere Werklei-

bei jedem Technolo- 
sein, daß Technologe 
politisch denkender 
Und dann wird es 

werden, zu verstehen,

Klarheit muß 
gen darüber 
sein heißt 
Mensch sein, 
nicht schwer 
daß
H OTV für die Festlegung der 
Technologie in den Werkstätten

Der Einsatz der jungen Ingenieure 
in der Technologie war ein wesent­
licher Diskussionspunkt auf der 
Technologentagung des O-Betriebes. 
Der junge Ingenieur Grammelsdorf 
nahm dazu Stellung und wies im be­
sonderen darauf hin, daß das in der 
Schule Gelernte im Betrieb sinnvoll 
zur Anwendung kommen muß. Da­
bei entstehen dem Betrieb sehr 
wichtige Aufgaben. Besonders kommt 
es auf das kameradschaftliche und 
helfende Verhältnis zwischen den 
älteren und jüngeren Kollegen an

Foto: Rehausen

Wir erhielten Antwort

t

Hur Reserven nach R
Zu der in der Ausgabe vom 21. De­

zember veröffentlichten Kritik des 
Kollegen Zettlitz erhielten wir vom 
KME folgende Antwort: Bei Beginn 
der Umlagerung des Holzplatzes 
nach R bzw. Wbk wurde von KME 
veranlaßt, daß alle Holzanlieferun­
gen vorübergehend gestoppt werden. 
In dieser Zeit — vor allem im Okto­
ber und November — gingen nur 
geringe Mengen ein, welche fast ohne 
Ausnahme innerhalb weniger Tage 
an die Versandabteilung angeliefert 
wurden. Anfang Dezember kam es 
zu einigen Überschneidungen, welche 
sich auf Grund der allgemeinen 
Transportlage nicht vermeiden ließen. 
So erhielten die Kantholzlieferwerke 
im Bezirk Cottbus nur Waggons, 
welche nach Abstimmung mit KML 
zum Hauptwerk dirigiert wurden, da

in Rummelsburg vorübergehend 
keine Entladungsmöglichkeiten gege­
ben waren.

Bei Lkw-Versand dürften keine 
Mehrarbeiten entstanden sein, da 
hier jederzeit die Möglichkeit bestand 
und besteht, die Lkw nach Rummels­
burg umzulciten.

Die starken Holzanlieferungen im 
Dezember sind auf den vorher wirk­
samen Lieferstopp sowie auf die Not­
wendigkeit, die stark gelichteten Be­
stände wieder aufzufüllen, zurückzu­
führen. Für 1963 wird die Holzanlie­
ferung so gesteuert, daß Buche nur 
nach Wbk kommt, während Nadel­
holz weitgehend direkt der Versand­
abteilung angeliefert wird. Nur zur 
Bildung einer Reserve werden Zu­
lieferungen nach Rummelsburg ge­
lenkt. Almstedt Ruprecht, KME
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V
mannte Raumflug und andere Ereig­
nisse, die wir Studenten erregt mit­
erlebten und leidenschaftlich disku­
tierten — das alles formte meine 
Denkweise, bestimmte damit einen 
wichtigen Abschnitt meiner persön­
lichen Entwicklung, die ihren Höhe­
punkt dann in der Aufnahme in die 
Partei fand.

Nachdem ich dann das Staats­
examen ablegte und nun seit ein­
einhalb Jahren im TRO arbeite, er­
lebe ich jetzt den ersten Parteitag 
als Mitglied der Partei.

H! Abe Unterstützung der Jugend

Hl
Hl
Hl

Hl

Wir stellen unseren 1. Sekretär der BPO, Genossen Werner Gerlatzek, 
auf unserem Bild im Gespräch mit den Genossen Amthor (1.) und Kluge (r.) 
vor. Genosse Gerlatzek ist gelernter Dreher, war elf Jahre bei der Natio­
nalen Volksarmee. Im BMHW erfüllt er seinen Parteiauftrag seit 1960, zu­
erst als Bildungsstättenleiter und Sekretär einer APO und ab 1. Novem­
ber 1960 als 1. Sekretär der BPO. Er meint: „Der VI. Parteitag ist für mich 
persönlich ein großes Ereignis. Ernst wird dort beraten werden, wie der 
umfassende Aufbau des Sozialismus 
Fall einen Teil dazu beitragen."

vollendet wird. Ich werde auf jeden

Foto: Rehausen
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HI H ur noch wenige Tage trennen 
uns vom Beginn des VI. Par- 

HsH teitages unserer Partei. Hinter 
uns liegt ein Entwicklungs­

abschnitt, der für unseren Staat, für 
unsere Gesellschaft und auch für 
mich persönlich von entscheidender 
Bedeutung war.

Die Zeit zwischen dem V. und dem 
VI. Parteitag erhält ihr besonderes 
Gewicht durch den Sieg der sozia­
listischen Produktionsverhältnisse 
und damit die Schaffung der Voraus­
setzungen für eine schnellere Ent­
wicklung der Produktivkräfte, die 
weitere Stärkung unserer Republik 
und ihres internationalen Ansehens. 
Für mich persönlich war dieser Zeit­
abschnitt schön und bedeutsam, weil 
er meinen künftigen Lebensweg ent­
schied.

Über die ABF, an der ich das Abi­
tur ablegte, war ich zum Ökonomie­
studium an die Leipziger Karl-Marx- 
Universität delegiert worden. Das 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Lehren, der Wirtschaftswissen-
---------------------------------------------------------------------

„Unter sozialistischen Leitungsprin­
zipien verstehe ich", so sagte uns 
Kollege Hofmann, Mtr, „daß das 
Verhältnis der Wirtschaftsfunktio­
näre zu uns Kollegen ein kamerad­
schaftliches und unkompliziertes 
sein muß. Mir gefällt deshalb, 
der Ingenieur Wettstädt bei 
Drosselklappen am Loktrafo 
Schaden mit uns gemeinsam 
seitigte. An und für sich hätte dieser 
Vorgang der Konstruktion übergeben 
werden müssen. Diese unkompli­
zierte Arbeitsweise zwischen Leitung 
und Kollegen ist in Mtr typisch ge­
worden" Foto: Rehausen

schatten in Verbindung mit zahl­
reichen Arbeitseinsätzen in den Be­
trieben und in der Landwirtschaft — 
so Zum Beispiel bei der sozialistischen 
Umgestaltung im Frühjahr 1959 —, 
in Verbindung mit großen interna­
tionalen politischen Ereignissen, wie 
zum Beispiel die weiteren Erfolge 
der Völker bei der Befreiung vom 
Kolonialjoch, insbesondere die Ent­
wicklung Kuba, der erste be­

Patentag
administrativ erfolgen kann, sondern 
die Mitarbeit und Ordnung am Ar­
beitsplatz eines jeden einzelnen Kol­
legen erforderlich macht."

Genosse Hohendorf, TNN

— — om VI. Parteitag erwarte ich 
WW ganz allgemein neue Gedan- 
WW ken zur besseren Ausnutzung 
" unserer sozialistischen Pro­

duktionsverhältnisse und der wir­
kenden ökonomischen Gesetze. Ich 
erwarte insbesondere eine sorgfäl­
tige Analyse der bisherigen Arbeits­
weise unserer Planungsorgane und 
überhaupt der Leitungstätigkeit auf

Gute Erfolge hatte bisher die 
Verpflichtung des Kollektivs 
der Arbeitsgemeinschaft Tech­
nologie - Konstruktion - Werk­
statt. Diese Verpflichtung 
wurde im Dezember 1961 ein­
gegangen und wird jetzt zu 
Ehren des VI. Parteitages in 
verstärktem Maße der Reali­
sierung nähergebracht. Neben 
nicht unwesentlichen Einspa­
rungen an Fertigungs- und 
Werkzeugkosten wird durch 
die Arbeit dieses Kollektivs 
die Arbeitsproduktivität erhöht

Foto: Rehausen
I
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Die Klasse Ma O 1 errang im Jahre 1962 die goldene Medaille 
im Berufswettbewerb. Zu den besten Lehrlingen dieser Klassen­
gemeinschaft gehören die Jugendlichen Gusig, Brüseke und Jeli­
nek. In diesem Kollektiv werden gute Facharbeiter ausgebildet

Foto: Behausen

Hl
„Sicher wird auf dem VI. Parteitag 

zu den Fragen der Jugend und FDJ- 
Arbeit Stellung genommen. Ich 
wünsche und hoffe, daß die Genossen

Frieden für jung und alt

ich im VEB

Erfahrungen 
werden.

füllen müssen, wenn wir nicht der Qualifikation jedes ein- 
vor uns stehenden Aufgaben hif sind hierbei unerläßliche Vor­
herhinken wollen. Das sind fA^ngen und zum ständigen 
Gedanken zum VI. Parteitag. , gerade unserer Arbeit zu

Heinz Brokopf

darauf konzentrieren, besser als 
her die brennendsten Probleme, 
vordringlichsten Aufgaben zu 
kennen und Mittel und Wege 
Lösung festzulegen sowie die
füllung der einmal gefaßten ! 
Schlüsse konsequent zu kontra; 
ren und durchzusetzen mit H 
aller (!) Genossen. Das sind & 
destvoraussetzungen für die 
Wertung des Programmen tv."" 
des Statutentwurfs und der zti 
wartenden Ergebnisse der Berat*
gen des VI. Parteitages, die wir*""'*

F-

B.g.gn.t ihnen 
das nicht täglich?

Es ist uns oft unverständlich, daß dieren wollten, also drei Jahre lang 
manche Ergebnisse und Erfolge nur mit 180,— DM im Monat auskommen 
nach Überwindung größter Schwie­
rigkeiten zu erreichen sind. Das be­
gegnet uns im persönlichen und im 
gesellschaftlichen Leben, bei privaten 
und betrieblichen Zielen.

würden sie 
verdienen.
Betrieb zu-

Hl
Hl

Horn, Hauptkaderleiter
Hl
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im Zusammenhang 
Beratungen über eine 
Verbesserung der Pia- 
Leitung unserer Wirt-

1H
allen Ebenen der Volkswirtschaft 
sowie damit 
fruchtbare 
wirksame 
nung und 
schäft.

Weiter sehe im im VI. Parteitag 
einen auf breiter Ebene geführten 
Erfahrungsaustausch über die Ar­
beitsweise der Parteiorganisationen 
in den Betrieben und erwarte wich­
tige Gedanken für eine entschiedene 
Verbesserung unserer eigenen Par­
teiarbeit. Der Parteitag muß uns 
Anlaß sein, unsere bisherige Arbeit 
auszuwerten, unsere bisherige Ar­
beitsweise zu analysieren, Maßnah­
men zu ihrer Verbesserung festzu­
legen und auch durchzuführen, wor­
an wir meines Erachtens im Werk 
in der Vergangenheit krankten.

er VI. Parteitag wird uns 
zweifellos höhere ökonomisch­

es^'politische Aufgaben stellen.
Um diese Aufgaben zu erfül­

len, müssen wir von der Neigung 
abgehen, das Ergebnis der Partei­
arbeit an der Zahl der durchge­
führten Versammlungen und der 
Zahl der daran teilnehmenden Mit­
glieder zu messen. Wir müssen uns

Materialien des Parteitag 
studieren Bessere Arbeit

Die bereits veröffentlichten größere Erfolge
rialien zum VI. Parteitag, das t'L 
sowohl der Rechenschaftsbericht^ " Wunsch zum VI. Parteitag 
dem 17. Plenum als auch das 'p,' "aß wir 1963 im TRO nicht 
gramm der Partei ünd der Ent'^sehulden, wie im vergange- 
für das neue Statut, wurden in^y- abschließen. Dazu ist je- 
öffentlichkeit und Breite mit <J^rderlich, daß sich niemand 
Bürgern unserer Republik disM'i . S und zu klein fühlt, seine 
und ihre Stellungnahmen und ^1 p Schüssel unserer
nuneen wurden hierzu nicht nuCt,, ? ^u tun. Die Auswirkungen

nur
son-

Produktion wirkt sich auf 
a e i rat iet ' ^ssengüterproduktion und die haben bereits 1$la^

nungen wurden hierzu nicht nut'.p] —
geholt, sondern als Ausdruck schulden treffen nicht
Demokratie diskutiert und bef , "'b, unsere Republik, 
sichtigt. " einzelnen. Mehr

Ich selbst und alle Mitarbeite',^Ir

aus diesen Materialien die notw^ig 
gen Rückschlüsse für unsere
Arbeit mit den Menschen Gebieten des Werkes geht
Die Stärkung des Bewußtseins eine verbesserte Arbeits- 
Mitarbeiter unseres Werkes, ^hon, die jedoch nicht nur

der SED sich noch stärker als bisher 
mit den Problemen der Jugend ver­
traut machen, damit sie sie besser 
verstehen. Die konsequente Linie der 
Partei in ihrer Innen- und Außen­
politik entspricht auch unseren Wün­
schen, in Frieden und Sozialismus 
zu leben. Wir wollen diesen Weg 
dorthin gemeinsam gehen."

Jugendfreund Wolfgang Flügge,
2. Sekretär der FDJ

Wenn ich an meine persönliche 
Entwicklung denke — und sie ist nur 
eiii Beispiel für viele —, dann ist 
mir heute alles so selbstverständlich. 
Es sieht aus, als wäre alles nach 
Wunsch und ohne Hindernisse ge­
gangen, aber das denkt man nur, 
weil mit jeder neuen Stufe, die er­
klommen wird, auch die Kenntnisse 
und 
mehr

„Ich spreche nicht nur in meinem 
Namen, sondern in dem der Abtei­
lung Ea. Wir erwarten, daß der 
VI. Parteitag die Impulse gibt, die 
zur Durchsetzung der neuen Technik 
erforderlich sind. Die Anwendung 
der neuen Technik bringt eine 
bessere Qualität, eine höhere Ar­
beitsproduktivität und eine Senkung 
der Selbstkosten mit sich. Weil wir 
uns den Frieden erhalten wollen, 
müssen wir die drei wichtigen 
Punkte unserer sozialistischen Öko­
nomie täglich in Anwendung brin­
gen. Damit stärken wir nicht nur 
unseren Staat, sondern erreichen, 
daß wir unsere Bedürfnisse besser 
befriedigen können."

Genosse Ehle, Ea

Neuedas

wollten, während sie wesentlich 
mehr Geld verdienten, und auch 
nach Studienabschluß 
immer noch mehr Geld

Auch als ich in den
rückkam und als Ingenieur eingesetzt 
wurde, mußte ich einer ganzen Reihe 
von Kollegen erst nachweisen, daß 
ich als Ingenieur die gleiche Arbeit 
leisten konnte wie meine Kollegen.

Auch in der Bezahlung gab es, für 
nur kurze Zeit Differenzen — aber 
jeder wächst mit seinen Aufgaben, 

setzt sich gegen 
alle Widerstände 
durch.

Muß es also 
solche Widerstände 
geben?—wird sich 
mancher fragen. 
Bei den großen 
Veränderungen, 
die sich in unse­
rem Leben voll - 
zogen haben, die 
aus uns neue, so­
zialistische Men­
schen werden läßt, 
gibt es einen stän­
digen Kampf mit 
dem Alten, das in 
unseren Köpfen 
noch als „traditio- 
neile Prinzipien"

Als
Bergmann - Borsig 
meine Lehre als 
technische Zeich­
nerin abgeschlos­
sen hatte und als
erstes Mädchen 
vom Betrieb zum 
Studium an die In­
genieurschule de­
legiert werden 
sollte, wurde die 
Möglichkeit der 
Weiterentwicklung 
von vielen Kolle­
gen stark ange­
zweifelt. Aus ihren 
persönlichen Er­
lebnissen und An-„Was heißt hier Gleichberechtigung, herumspukt. Dabei 
schaüungen Schluß- Die Früchte hängen für euch Frauen sind die Probleme 
folgerten sie, daß 
es Unsinn sei, einer Frau im Schwer­
maschinenbau solch eine Arbeit zu­
zutrauen, daß 
Verpflichtungen 
und Mutter mir 
selbst verbieten

Ein anderer 
wurde mit dem Widerspruch -nicht 
fertig, daß ich und viele andere stu-

meine persönlichen 
als zukünftige Frau 
ein solches Ziel von 
würden.
Teil der Kollegen

zu hoch.'" der
Jahrzehnte in kurzer Zeit aufholen 
müssen und dazu alle Hilfe brauchen, 
nur ein Teil. Täglich werden wir 
durch das Programm unserer Partei 
vor neue Aufgaben gestellt. Mit ge­
meinsamer Kraft werden alle Hemm­
nisse aus dem Wege geräumt und 
auch die letzten Zweifler in diese 
Gemeinschaft einbezogen. Meinke

Frauen, die
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Ihren Verstand und ihr Herz hat 
Genossin MARGIT SCHMIDT den 
Frauen unseres Werkes verschrie­
ben. Sie ist die Vorsitzende des 
Frauenausschusses.

Jeden Abend warten auf sie Mar­
git, das Töchterchen, und Jochen, 
der Sohn. Ja, sie weiß, was es heißt, 
berufstätig und Hausfrau zu sein. 
Da heißt es, die Zeit richtig eintei­
len, damit die Kinder und der Mann 
auch etwas von ihr haben. Und 
trotzdem findet sie Zeit für gesell­
schaftliche Arbeit im Frauenaus­
schuß und vor allem als Mitglied 
der Zentralen Parteileitung.

Sie meint:
daß sich unsere Kolleginnen ihrer 
Kraft als Frau eines Arbeiter-und- 
Bauern-Staates noch mehr bewußt 
werden und daß sie noch aktiver die 
Arbeit des Frauenausschusses unter­
stützen.

Auf ein Vierteljahr wird Kollegin 
BRUNHILDE MAROCKO, Dispo­
nentin in OFL, die Bezirksgewerk- 

„Ich wünsche mir, schaftsschule besuchen, um in ihrer 
Funktion als BGL-Mitglied größere 
Kenntnisse zu erwerben, die dann 
auch eine gute Verbindung zwi- 

sehen BGL und dem Zentra- 
len Frauenausschuß, worin sie

V auch tätig ist, versprechen.

Warum soH Muni nicht studieren?
Am 27. November trafen sich die 

Kolleginnen, die als Absolventen 
einer Hoch- oder Fachschule in unse­
rem Betrieb arbeiten, zu einem Ge­
spräch im Hinblick auf die bevor­
stehende Frauenkonferenz des TRO. 
Uns war allen klar, daß uns im Be­
trieb zur allseitigen fachlichen, poli­
tischen und kulturellen Weiterbil­
dung unserer Kolleginnen noch viel 
zu tun bleibt. Daher erwarten wir 
auch von der bevorstehenden Kon­
ferenz, daß sie Maßnahmen einleitet, 
um die Frauen aktiver als bisher in 
das Betriebsgeschehen einzubeziehen 
und viele von ihnen 
rung zu gewinnen.

Seien wir doch 
Frauen lehnen die
Fortbildungslehrgängen, an Kursen 
oder an einem Studium ab, weil sie 
einerseits fürchten, der zusätzlichen

zur Qualiflzie-

ehrlich: Viele 
Teilnahme an

Belastung, die ein solches Studium 
mit sich bringt, neben der Arbeit 
für Haushalt und Familie nicht ge­
wachsen zu sein; andererseits jedoch 
auch, weil sie fürchten, die Anfor­
derungen der Lehrfächer seien für 
ihre Kenntnisse aus längst vergan­
genen Schultagen viel zu hoch. Viele 
dieser Frauen haben zwar heute 
Ehemänner, die sie im Haushalt — 
wenn Mutti studiert — spürbar ent­
lasten, doch nur wenige dieser Män­
ner können zugleich bei den „Schul­
arbeiten" ihren Frauen helfen.

Unser Frauenausschuß sollte hier 
beitragen, diesen Frauen die Angst 
vor dem Studium, insbesondere vor 
naturwissenschaftlichen und techni­
schen Lehrfächern, zu nehmen.

Gute Erfahrungen auf diesem Ge­
biet gibt es im WF durch die Ver-

350 Frauen
werden beraten

E
E
b- 
b- 
b- 
b-

Am 11. Januar erste Frauenkonferenz im TRO
„Die Gleichberechtigung der Frau 

ist ein unabdingbares Prinzip des 
Marxismus-Leninismus und eine 
Angelegenheit der ganzen Gesell­
schaft." Um dieser Feststellung aus 
dem Kommunique des Politbüros 
des ZK der SED „Die Frau — der 
Frieden und der Sozialismus" im 
Transformatorenwerk mehr als bis­
her zum Durchbruch zu verhelfen, 
fanden auf Anregung des Zentralen 
Frauenausschusses unseres Werkes 
in allen Abteilungen und Meiste- 
reien Frauenversammlungen statt.

Diese Versammlungen dienen der 
Vorbereitung der am 11. Januar die­
ses Jahres stattfindenden Frauen­
konferenz unseres Werkes, zu der 
aus allen Abteilungen etwa 
350 Frauen als Teilnehmerinnen 
delegiert wurden. Wir weiden dort 
einen Bericht des Werkdirektors 
entgegennehmen über die Realisie­

rung des Frauenförderungsplanes 
1962 sowie die Durchsetzung des 
Kommuniques des Politbüros in 
unserem Werk.

Aus diesen Frauenversammlungen 
müßten alle die Kolleginnen be­
kannt sein, die als Delegierte an 
unserer Konferenz teilnehmen. 
Übermitteln Sic ihnen Ihre Sorgen

Die erste Frauenkonferenr im 
TRO findet am 11. Januar um 
14 Uhr im WF-Kiubhaus in der 
Witheiminenhofsiraße statt.
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b 
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und Vorschläge, denn sie haben 
während der Diskussion Gelegen­
heit, über Ihre Vorstellungen zur 
weiteren Einbeziehung der Frauen 
bei der Lösung der vor unserem 
Werk stehenden Aufgaben zu be­
richten, bestehende Mängel bei der 
Unterstützung unserer berufstätigen 
Frauen zu kritisieren und Maßnah 
men zur Verbesserung der Arbeit 
mit den Frauen vorzuschlagen. Wir 
hoffen, daß während der Diskussion 
von dieser Möglichkeit recht 
Gebrauch gemacht wird.

Wir erwarten andererseits 
von unseren Gewerkschafts- 
Wirtschaftsfunktionären, daß
uns ihre Vorstellungen zur besseren 
und weiteren Einbeziehung und 
Unterstützung unserer Frauen dar­
legen. Margit Schmidt

Watnm so schweigsam?
Es freut uns, feststellen zu kön­

nen, daß das Neue, das sozialistische 
Denken und Arbeiten, welches un­
erläßlich ist zur Vollendung des So­
zialismus, immer mehr von unseren 
Kollegen Besitz ergreift. Daß daran 
auch unsere Kolleginnen sehr stark 
beteiligt sind, ist für mich als Frau 
besonders erfreulich. Hier hat der 
Frauenausschuß eine gute Gelegen­
heit, diese Entwicklung weiter vor­
anzubringen.

Warum aber so schweigsam, lie­
ber Frauenausschuß? Bitte, berichte 
doch öfter mal im „TRAFO" über 
deine Arbeit. Du würdest damit dei­
nen ehemaligen Kolleginnen eine 
große Freude machen und im Werk 
bestimmt neue Mitarbeiterinnen ge­
winnen. Elfriede Glatzer

mittlung von Patenschaften zwischen 
Arbeiterinnen, die sich zum Meister 
qualifizierten, und Angehörigen der 
weiblichen Intelligenz. Jede Arbei­
terin wird von einer Frau, die als 
Ingenieur, Diplomwirtschaftler, Che­
miker oder Physiker im Betrieb 
arbeitet, während der Studienzeit 
betreut. Ergeben sich Schwierigkei­
ten beim Verständnis und bei der 
Aneignung des Lehrstoffes, so kann 
sie sich jederzeit an diesen Paten 
wenden. Damit werden Wissens­
lücken und ein Absinken der Lei­
stungen weitgehend verhindert, und 
manche Frau kann nicht zuletzt mit 
dieser Hilfe ihr Studium bis zum 
erfolgreichen Abschluß durchhalten. 
Auch im TRO sollte der Zentrale 
Frauenausschuß solche Möglichkeiten 
nutzen. Ilse Morgenthal, TW

Kutz notiett
Auf den Frauenversammlungen 

unterbreiteten unsere Frauen 
Vorschläge. So unter anderem, 
daß der Verkauf von BVG-Wert­
marken aufgenommen und eint 
Annahme von Laufmaschenrepa­
raturen geschaffen wird.

*
Die im Frauenförderungsplan 

1962 enthaltene Verpflichtung, daß 
unsere Frauen wöchentlich einmal 
in der Poliklinik den Frauenarzt 
konsultieren können, wurde nicht 
eingehalten und wird nun von 
den Frauen erneut gefordert.

*
Die Kolleginnen der Nähstub* 

bedienen zur Zeit 80 bis 100 Kun­
den im Monat.

*
den etwa 1000 LeserP 

Gewerkschaftsbücherei 
Hälfte, also rund 500,

Von 
unserer 
sind die 
Frauen.

auch

reger

*Die Frauenzeitschrift „Für dich" 
auch bei unseren Kollegin­
regen Zuspruch gefunden.

Fotos: Rehausen (3)

Kollegin HELGA ROSEN­
FELD aus der Abteilung OTV 
hat die Arbeit in unserem 
Frauenausschuß von Anfang an 
miterlebt. Heute, so meint sie, 
ist die Unterstützung der 
Frauenarbeit durch die Organi­
sationen und Wirtschaftsfunk­
tionäre entschieden besser und 
mit früher gar nicht zu ver­
gleichen. Wenn nun alle Frauen 
noch aktiv mitarbeiten würden, 
könnten wir auch in unserem 
Werk Großes erreichen.

Auf unserer Frau en Versamm­
lung Anfang dieses Jahres kri­
tisierten Frauen, daß auch 
Männer unserer Abteilungen 
sie in ihrer beruflichen Tätig­
keit nicht für voll ansehen. An­
statt uns in unserem Beruf zu 
helfen, vergessen sie, daß nach 
der Tagesarbeit im Betrieb 
noch der Haushalt auf uns war 
tet. Natürlich müssen wir 
Frauen uns auch bemühen, uns 
für unseren Arbeitsplatz 
terzubilden. So war es 
sehr gut zu werten, daß 
Kollegin Schnall Anfang 
bereit erklärte, einen Lehrgang 
für Zeichnungslesen zu besu­
chen. Nur hat sie bis heute 
nichts mehr davon gehört. Das j 
reizt doch dann wirklich nicht, j 
sich ein zweites Mai für so j 
etwas zu entscheiden.

Andere Fragen, die auf die- ; 
ser Zusammenkunft behandelt ' 
wurden, wird der Zentrale 
Frauenausschuß weiterleiten.

wei- 
doch 
sich 
1962

!

w
w

w
.industriesalon.de



Das Wohl der Kleinen
über unsere Kinderkrippe und das Kinderheim berichtete 

die Redaktion im .TRAFO" Nr. 45. Ich denke, daß es notwen­
dig ist, in mehreren Artikeln einiges zu ergänzen und, um 
Mißverständnisse zu vermeiden, auch einiges richtigzustellen. 
Beginnen wir heute mit folgendem.

Einige verantwortliche Funktionäre 
unseres Werkes müssen wir einmal 
Sanz ernsthaft darauf hinweisen, daß 
unser Kinderheim nicht als ein not­
wendiges Übel betrachtet werden 
darf. Wir lasen, daß die Heizungs- 
und Warmwasseranlage erneuert, 
verbessert, vergrößert wurde. Da­
durch ist eine Kraft vonnöten, die 
hach einer zur Zeit noch nicht vor­
handenen (!) Wartungsanleitung diese 
Anlage betreut.

Dann wäre es wissenswert, wann 
endlich der Riesenschutthaufen ver­
schwindet, der unmittelbar vor der 
Haustür allen möglichen Krankheits­
erregern als Brutstätte dient.

Eine andere Sache liegt mir noch 
am Herzen: In den vergangenen 
Jahren fuhren unsere Heimkinder 
Tür jeweils fünf Wochen an die See, 
ohne daß uns Eltern dadurch zusätz. 
hche Kosten entstanden wären. Der

Gefunden ;
Im letzten „TRAFO" sah ich 

dein Bild, lieber Fotofreund 
Pape, aus der Abteilung OF, 
darunter stand: Fotografieren 
und nochmals fotografieren, das 
wäre dein Hobby. Leider bist du 
nur eins von den Veilchen, die 
irn Verborgenen blühen und 
nach denen ich so suche.

Schumann. Fotogruppe TRO

$

§

§

Der Schachsport schult das Den­
ken, und außerdem bringt er Ent­
spannung und Freude. Wir Mit­
glieder der Sektion Schach der 
Turn- und Sportgemeinschaft 
Oberschöneweide sind ein prima 
Kollektiv geworden und treffen 
uns gern jeden Mittwoch und 
Freitag um 18 Uhr im Klubhaus 
TRO zu unseren Ubungsabenden.

Aber leider befindet sich unter 
uns Schachbegeisterten nur ein 
Trojaner, dabei gab es vor Jahren 
mal eine gute Schachgruppe im 
TRO. Wir möchten die Kollegin­
nen und Kollegen und vor allem 
die Jugend vom TRO einladen, 
uns zu besuchen, einen Einblick in 
unsere Arbeit zu gewinnen, mit 
uns zu lernen und zu spielen. 
Vielleicht können wir im nächsten 
Turnier schon unsere Kräfte mes­
sen. Das diesjährige Winterturnier 
Wird in zwei Gruppen aus­
getragen. Die derzeitigen Tabel­
lenführer sind! in der Gruppe I 
der Schachfreund Wachsmuth,

Betrieb griff dabei tief ins Säckel, 
wir erkennen das an. Aber was tat 
man darüber hinaus zur Unter­
stützung der mit der Durchführung 
des Unternehmens betrauten Kol­
legen? Zunächst bestritt man, daß 
die Anwesenheit der Wirtschafts­
leiterin während des Durchganges in 
Prerow notwendig sei. Im übrigen 
war das Vertrauen in die Kraft und 
das Können der Kollegin Hönow 
grenzenlos. Es machte sich niemand 
darüber Gedanken, wie man all die 
Dinge, die zum Leben der 45 Kinder 
und des Erzieherkollektivs für den 
fünfwöchigen Durchgang erforderlich 
sind, „organisieren" und an sei­
nen Bestimmungsort transportieren 
könnte. Wer Prerow kennt, weiß, 
daß das schon ein kleines Kunststück 
ist. Es ist nun leider so, daß die 
Kollegin Hönow zur Durchführung 
des Unternehmens gesundheitlich 
nicht mehr in der Lage ist. Was liegt 
näher, als die Mittel für das Projekt 
kurzerhand aus dem BKV 1963 zu 
streichen? Wäre es sehr vermessen, 
die verantwortlichen Wirtschafts­
funktionäre um eine Stellungnahme 
zu den aufgeworfenen Fragen zu 
bitten? Schurig, Elternaktiv

DD El 
D 
S
O D 
§ 
D O D a DD
S u a 
S

von , §
so wie Biidreporter aus vier sozialistischen Ländern es sahen, erleb- 

ten und fotografierten, können wif im Internationalen Ausstellungs- O 
Zentrum am Bahnhof Friedrichstraße miterleben. Sie führen uns kreuz H 
und quer durch die „flammende Insel", zeigen uns Land und Leute, d 
den Aufbau von Industrie und Landwirtschaft, die Anstrengungen in H 
Volksbildung, Kultur und Sport, beim Aufbau neuer Städte und Dör- O 
fer und die Bereitschaft der Menschen, ihr neues, sozialistisches Leben 
zn verteidigen. O

Am 2. Januar feierte das kubanische Volk den 4. Jahrestag der H 
Kubanischen Revolution. Zu Ehren dieses großen Tages wurde auch O 
die Ausstellung „Freies Kuba" eröffnet, und neben einer Dokumenta- § 

_ tion, die dem nationalen Befreiungskampf des kubanischen Volkes in D 
Q den letzten Jahrzehnten gewidmet ist, bringen uns etwa 260 Presse- § 
O fotos die Insel der Leidenschaft ein großes Stück näher.
oaaaooaooaoooaaoooooaaooQoonaooDODooaaaaDnooonoaa

Gehören noch zur TRO-Familie
Rentner tauschten Erinnerungen / „TRAFO" ist Bindeglied zum Werk

Die zur schönen Tradition gewor­
denen Rentner-Weihnachtsfeiern 
werden von allen ehemaligen Kol-

in der Gruppe II der Schachfreund 
Bernar d.

Im Anschluß hieran beabsich­
tigen wir, eine Pokalmeisterschaft 
auszutragen. Voraussichtlicher 
Termin Anfang März.

Ja, besuchen Sie uns einmal, 
machen Sie sich vertraut mit 
einem der schönsten Spiele, Sie 
werden Freude daran haben, 
Freude auch in unserem guten 
Kollektiv.

Gerhard Wachsmuth,
Sektionsleiter

legen des Werkes bereits Wochen 
vorher mit großer Freude erwartet.

Die in herzlichen Worten gehal-

aller TRO-Rentner dem gesamten 
Werk, vor allem aber der BGL so­
wie allen, die zur Gestaltung des

tene Ansprache des Kollegen von 
der BGL zeigte uns, daß wir noch 
immer zur großen Familie der TRO- 
Belegschaft gehören; sie ließ erneut 
die Zeit in uns lebendig werden, wo 
unsere ganze Schaffenskraft dem 
großen Werk gehörte. Die Verbun­
denheit der Kollegen untereinander 
war immer sehr groß, überall wur­
den mit frohen Mienen Begrüßun­
gen und Erinnerungen ausgetauscht.

Es waren ein paar schöne Stunt- 
den, die wir gemeinsam verleben 
durften. Sie werden uns noch lange 
in guter Erinnerung bleiben und 
uns neue Kraft geben zur weiteren 
gesellschaftlichen Arbeit im Wohn­
gebiet. Dafür sage ich im Namen

Abends beigetragen haben, von 
ganzem Herzen Dank.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
aber auch — ebenfalls im Namen 
aller TRO-Rentner — recht herzlich 
danken für die regelmäßige Über­
sendung des „TRAFO". Er ist und 
bleibt unser Bindeglied zum Werk.

Wir TRO-Rentner entbieten allen 
Kolleginnen und Kollegen die herz­
lichsten Grüße zum neuen Jahr und 
wünschen ihnen beste Gesundheit 
und frohe Schaffenskraft. Dem ge­
samten Werk aber wünschen wir 
für 1963 einen guten Start und vol­
len Erfolg der Planerfüllung.

Elfriede Glatzer

Auszahlung 
der Uraltguthaben

Nachdem wir im „TRAFO" Nr. 47 
bereits Hinweise über die Auszah­
lung der Uraltguthaben gaben und 
auch die Tage nannten, an denen 
die Auszahlungen im Januar für die 
Konteninhaber mit den Anfangsbuch­
staben der Zunamen A bis J erfol­
gen, wollen wir heute die restlichen 
Auszahlungstage nennen:

K 1. bis 5. Februar
L 6. bis 7. Februar
M—N 8. bis 12. Februar

O—P 13. bis 14. Februar
Q—R 15. bis 18. Februar
S 19. bis 20. Februar
Sch 21. bis 23. Februar
T—W 25. bis 26. Februar
X—Z 27. bis 28. Februar

Bitte, beachten Sie die im „TRAFO" 
gegebenen Hinweise, damit Sie kei­
nen Weg umsonst machen und ohne 
Schwierigkeiten in den Genuß Ihres 
Geldes kommen.

Sparkasse der Stadt Berlin
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AW

11. Januar 1963

In den letzien Tagen
Wir gratulieren den Kolleginnen 

Christa Pol lex, TNS, und Evelina 
K 1 e m t. KA/Ar, zur Geburt eines 
Sohnes und wünschen ihnen alles 
Gute.

Die Kellegen Gerd Friedrich, 
Hans-Dieter K n o r n , Lothar D ö - 
n i t z, Joachim Hermann, Peter 
Timm und Klaus-Dieter Rau, die 
jetzt ihren Dienst in der Nationalen 
Volksarmee leisten, übermitteln allen 
Kollegen ihre besten Wünsche für 
das neue Jahr und eine erfolgreiche 
Arbeit.

< 1 N.daj3 die Buchausleihe unse- i 1 
{ } rer Geißerkscha^tsbibitoHiek ge- ] } 
i t genüber 78 250 iw der Zeit vom i ) 
] } I. Januar bis 31. Oictober 1961 ] [
i i auf 21 507 in der gleichen Zeit < ) 
] } des Jahres 7962 dwgestiegew ist? { }
ii ... daJ7 durch, die Vorbereitung i i
' [ und Durchführung der Wochen { j 
i ) des Buches im Oktober im Jahre i i 
] [ 7967 57 neue Leser und 7962 { } 
I i 72 neue Leser geworben wur- t i 
! i ] [
i i I.. da/) allein durch die Aktion i , 
] j „Leser werben Leser" 75 Kolle- ] j 
i i ginnen und Kollegen Leser in < ) 
' ' der Gewerkschaftsbücherei wur- ' [ 
'}den? i)
] } '!.da/i im Behälterbau eine ] {
i (Zweigstelle der Bücherei einge- < i 
] { richtet werden soll, um die Aus- { }
< ) leihe für die Jugendlichen zu er- < '
!!höhen? !!

Ein Wort 
zum Wochenende
Wir erwarten, der Jahreszeit 

bedingt, kein frühtingsmäßi- 
ges Wetter. Darum ziehen wir 
uns warm an, wenn wir am 
Sonntag im Demonstrations­
zug zu den Gräbern Kar) Lieb­
knechts und Rosa Luxemburgs 
gehen. Natüdich sind wir da­
bei, das verlangt unsere Ar­
beiterehre.

Speiseplan für die Zeit vom 21. bis 25. Januar

4*

ä

4

Essen r
Montag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 

Fleisch
Dienstag: Rinderbraten mit Rotkohl, 

Salzkartoffeln
Mittwoch: Tomatenfleisch mit Sauer­

kohl. Salzkartoffeln
Donnerstag: Kartoffelsuppe mit Speck, 

Kompott
Freitag: Fischfilet, gebraten, mit 

Senftunke, Salzkartoffeln, rote 
Bete

Essen H
Montag: Milchnudeln mit Kompott
Dienstag: Sahnenkotelett mit Bay­

rischkraut. Salzkartoffeln
Mittwoch: Gebackenen Schweinebauch

Der aDe Sessel
Anekdotisches um Iija Ehrenburg

Während der Schlacht um Moskau 
waren das sowjetische Außen­
ministerium und das Diplomatische 
Korps nach Kuibyschew verlegt 
worden. Im improvisierten Vor­
zimmer des amtierenden Ministers 

trafen sich Sir Stafford Cripps, der 
damalige Botschafter Großbritan­
niens, und Ilja Ehrenburg in der Uni­
form eines Frontkorrespondenten. Es 
befand sich keinerlei Mobilar in dem 
Zimmer. Als schließlich ein alter 
Großvatersessel hereingeschleppt 
wurde, bot Ehrenburg ihn mit höf­
lichen Worten dem Botschafter an. 
Der sagte: „Sie müssen sich setzen, 
Mr. Ehrenburg. Sie gehen an die 
Front. Alles für die Front! heißt die 
Losung des Tages. Der Sessel ge­
bührt Ihnen." So ging es eine Weile 
hin und her, bis schließlich der 
Diplomat doch Platz nahm. Das alte 
Möbel war aber wohl lange nicht 
mehr belastet worden. Jedenfalls 
krachte der Sessel unter dem er­
schrockenen Botschafter zusammen.

Man half ihm auf die Beine. Staf- 
ford Cripps klopfte an seinem Anzug 
herum und sagte zu dem ihn be­
dauernden Ilja Ehrenburg: „Fest

mit Grünkohl, Salzkartoffeln
Donnerstag: Erbseneintopf mit 

Dampfwurst
Freitag: Makkaroni mit Tomaten­

tunke, Jagdwurst, Obst 
Schonkost

Montag: Grüne^Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch

Dienstag: Weißkäse mit Schwenk­
kartoffeln. Kompott

Mittwoch: Schweine: oulade mit 
Mischgemüse, Kartoffeln

Donnerstag: Kartoffelsuppc mit 
Wiener, Kompott

Freitag: Spaghetti mit Gulasch und 
Obst

Änderungen vorbehalten

sind Ihre Positionen nicht, lieber 
Ehrenburg!" ,.

Die Ironie war unverkennbar. Ilja 
Ehrenburg entgegnete: „Er stammt 
aus der Zarenzeit, ein altes Stück, 
Botschafter. Man soll nicht auf das M-as tragen die Herren?
Veraltete setzen. Das Neue ist fest. Bescheiden, wie sie nun einmal 
Sie werden sich noch davon über- puncto Hüte sind, beschrän-
zeugen." ken sie sich auf drei Hutvarian­

ten. Den eleganten Rundkopfhut, ? 
den sportlichen Stra/ienhut und 
schiiejMich den Sporthut.

Geben wir jetzt noch dem win­
terlichen Hut, der Pelzmütze oder . 
dem „Pudel" den Vorzug, so 
freuen wir uns jetzt schon auf den 
Frühling und die neuen modischen 
Frühjahrshüte.

Der Verlag Volk und Welt wird 
in diesem Jahr etwa 50 Bücher her­
ausgeben. Unter ihnen sind u. a. die 
ersten beiden Teile der Memoiren 
Ilja Ehrenburgs sowie die Bände 1 
(Gedichte) und 3 (Dramen) der fünf­
bändigen Werkausgabe Wladimir 
Majakowskis.

'VVVVVVYVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVl

unbe- 
heftiges

Waagerecht: 1.
deutscher Schriftstel­
ler, „Kreuzfahrer von 
heute", 4. fest, un­

erschütterlich, 7.
Sommerfrische im 
Bezirk Gera, 8. Füh- 
rungsgleitfiäche an 
Maschinen, 10. Stadt 
am Bug (Ukraini­
sche SSR), 11. weib­
licher Vorname, 12. 
Steifheit, Starre, 15. 
letzter Monatstag, 17.

Südfrucht, 18. 
Schneegipfel der Ber­
ner Alpen, 21. Orts-

Blutgefäß, 24. Nord­
osteuropäer, 26. Fluß 
in der Lettischen 
SSR, 27. Kanarische

Insel, 28. 
herrschtes, 
Verlangen.

Senkrecht: 
licher Vorname, 
Verfasser des 
mans „Der Unter­
tan", 4. Fernsehauf- 
nahmetöhre im Sen­
der, 5. Insel im Stil­
len Ozean, 6. Instru­
mentalsatz in der 
Musik, 8. Teil der 
Badeeinrichtung. 9. 
Maler und Graphi­
ker, Porträt „Ludwig 
Turek", 13. Fluß in 
Vorderindien, 14. ge­
trocknete Beere, 16. 
Wollstoff, 19. Neben­
fluß der Loire (Frankreich). 20. lat.: Irr­
tum. Fehler, 22. schwäbisches Städtchen 
in den Allgäuer Alpen, 25. aromatisches 
Getränk.

2. weib-
3.

Ro-

Auflösung des Rätsels 
in Nr. 48/62

Waagerecht: 2. Sold, 6. Peso, 8. Irbis, 1(1. 
Schilauf, 11. Mehl. 12. Lunte, 14. Arie, 16. 
Dame, 18. Sofia, 21. Ilie, 22. Methanol, 23. 
Keren, 24. Ewer, 25. Meer.

Senkrecht: 1. Weser, 2. Sohle, 3. Lille. 4. 
Drau, 5. Lift, 7. Schieler, 9. Bungalow, 11.

Wer spürt nicht die Käite, die 
uns der Kollege Fenske hier auf 
das Biid bannte?

* Wir möchten Ihnen heute, ein- ,? 
gehüllt in dicke Pullover, ein paar

H Tips für die kommende Frühjahrs- ? 
hutmode geben. Da gibt es zum ? 
Beispiet den MatloL Er ist ein j 
strenger Hut mit kantiger Kopf- /

S form und einem drei bis acht!' 
Zentimeter breiten Rand. Ais Va- ? 
riante zeigt er einen nach obeh.? 
oder unten geschlagenen Kipp- ? 
rand. Dieser Hut ist der I-Punkt . 
zu der ieicht körperbetonten Sd- 
houette der Frühjahrskieider und 
Kostüme. ii

Wer weniger strenge Hüte liebt, ii 
wähit vielleicht den Boiero. Er 
kann mit runder f^opfform und 
gerundeter Randlinie oder mit 
kantiger Kopfform und steil ge­
arbeitetem Rand getragen werden, 
wobei die Randbreiten dem Ge­
schmack der Trägerinnen ent­
sprechen. i

Das waren zwei Modelte,- aber 
auch der Chasseur, der G locke n- 
hut, das Beret sind noch in der 
Mode.

Heinz Willmann

Mais, 13. Erec, 15. Sahne, 16. Diner, 
Milei, 19. Omen, 20. item.
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